
das gesamte relıg1öse en mıt den indern DC- gelische Elternteil die öglıchkeı1 hat, ıne Iıhm
wıinnt und in diesen das Gefühl der Geborgenheıt entsprechende un.  10N auszuüben.
gegenüber den ern stärkt, stellt das aufriıch- Über den eDraucC! des Kreuzzeıichens, das grund-
tıge, gemeinsame relig1öse J1un Mann und Frau Satzlıc. In beiden Konf{fessionen ‚War NIC. üblich,
jedesmal ın iınen tieferen gemeınsamen seelischen Der doch möglıch und anderseıts weder hler noch
Wurzelgrund und stärkt In ihnen das Gefühl der dort verpflichtend ist, ollten sich die Ehepartner
Geborgenheıt ineinander. rechtzeıitig verständigen, damıiıt die Kınder NIC|
So WIEe Eheleute miıteinander eien können, firüh die kırchliche Spaltung, die s1Ie noch NIC|
können andere Menschen N1C! SO ist das DC- ohne vorzeitige Einbuße ihrer Kıindlichkeit VOI-
einsame relig1öse 1un in der Ehe ıne Chance kraften können, spuüren bekommen.
für dıe 1€e€' Wenn sie wegfällt, ist das eın Der katholische Ehepartner ist verpflichtet, dem
tıefer Verlust evangelıschen helfen, In seiner Konfession eIN
Für die konfessionsverschiedene Ehe-: besteht LU Christ se1n, Was umgekehrt Ja uch für
In erhohtem Maße dıe Gefahr, daß man sıch diese sıch VO  - dem evangelischen Partner warte!
Chance für dlie: ege der 1e€' wiıirklıch entgehen Wenn beide sich in ihrer 1e für den Glauben
läßt, besonders dann, WeNn das Relig1iöse nıcht und das ewige Heıl des anderen verantworrtlıic!
mehr ema bleibt, WEeNNn INan AQus Rücksicht auf- fühlen, dann zieht der Glaube des evangelischen
einander NIC mehr darüber spricht. un des katholischen Christen aQus olcher Ge-
Es ist sicher falsch, WC)] ıner den anderen be- meinsamkeit relıg1ıösen Gewinn, und dıe Gefahr,
kehren versucht; der Überrtritt einer anderen dıe für den Glauben In der konfessionsverschie-

denen Ehe steckt, ist weıthin gebanntKonf{ess1on, uch der des Ehepartners, ist ıne
AaC| des GewIlssens, In die Ian nicht hineinreden
darft. was ganz anderes ber ist CS, WCLNn INan
sıch auf die Gememnsamkeıiten 1mM Glauben besinnt Antoinette Becker,
und ZU Beispiel überlegt, welche Gebete IMNan Berlin:

sprechen und Was Inan relıg1Öös -
tun kann Gemeinsame kıirchliche Gottes- Der wichtigste Grundwert des Christentums ist die

diıenste sSiınd für gewöhnlıch NIC| empfehlen; Nächstenliebe. Dieser Grundwert wird ıIn ıner
Jeder soll seiner ırche beheimatet bleiben bekenntnisverschiedenen Ehe Sganz besonders
Aber gemeiınsame ebete, dıe jedem der beiden ber uch 11UT ann verwirklıcht, WEeNnNn beide
vollzıehbar sınd, und die Pfliege des relıg1ösen Ge- Partner ıIn ihrem Glauben engaglert sind. Aus
sprächs, vielleicht iIm Anschluß die Sonntags- einer olchen Nächstenliebe entspringt Hılfe für
predigt, dıe der 1ne ın der evangelıschen, der den anderen Partner und gemeinsame Hılfe dieser
andere In der katholischen Kırche gehö: hat, sınd beiden für Dritte. Diese 1e muß In einem De-
besondere Möglichkeiten gerade für konfessions- sonderen Ma ße wach, lebendig, großzügig und
verschiedene Ehen, ihre Liebe aus dem Erfahrungs- langmütig seInN. Jede Liebe sollte das se1n, ber dıe
bereich des Relıgiösen pflegen. Vom evangeli- bekenntnisverschiedene Ehe verlangt WeNnNn s1e
schen Ehepartner dürifen WITr Katholıken ohl CI- fruchtbar se1n ll für siıch und andere ine De-
warten, da ß unter llen Umständen das alte wußtere Hi'ngabe, ıne tiefere Ergebenheıt. DIie
protestantıische Famıilıenerbe, dıe Hausbıibel, mıt pannung, dıe sich durch die Verschiedenheit C1-
In seiline auslıc. ehelıche Gemeiminscha: einbringt. g1bt, darf nıe Anstrengung se1n, dıe IN Aggression

der katholischen Erziıehung seliner inder darf en iIm Gegenteıl: Sıe dient dazu, verborgene
sich der evangelısche Elternteil nıcht beiseıte DC- 1Im eigenen Glauben gehen, ade, die oft
stellt fühlen es, Was reliz1ösen Werten Stel| der mühselıg se1n können, dıe ber ıner
VOoIn seinen evangelıschen ern mıtbekommen größeren inneren Freiheit führen und ınem
hat, soll uch seinen katholischen Kındern richtigeren en der TENzZeEN der eigenen Jau:
wlieder vermitteln. Das ist und bleibt ihnen benskräfte. Die verschiedenen Akzente 1Im Gilaube
schuldıg. Er kann ihnen nıe zuvıel AQUus der eılıgen brauchen weder theoretisch noch praktısch die
Schrift erzählen, die NSCTC gemeinsame auDbens- Fähigkeıt ZU gemeinsamen andeln und ZU)  S
quelle ist. In der katholischen Schule wird den gemeinsamen en der Nächstenliebe VOI-
Kındern nıchts davon alles bleibt - mıindern. Das Weıitergeben chrıstlicher erte
angetastet und soll dort nach Weisung der atho- dıe eigenen Kınder wird UrC dıe Unterschiedlich-
ischen ırche noch weiter entfaltet werden. uch keıt der Bekenntnisse manchmal erleichtert. Sie
während des Beichtunterrichtes kann der ‚Vall- sehen den ern, daß INan die Werte des ande-
gelische Elternteil dem Kınd nıcht eriıchfe IeCH respektieren kann, Ss1e erfahren ın iıner De:
der eılızen Schrift über ünde, uße und Ver- sonderen Weiıse, Was dıie Liebe uch be1 getrennien
gebung und während des Kommunionunterrichtes sachlichen Ansıchten bedeutet, S1e erleben ber
über das rot des Lebens und über das heılıge zugleich auch, Was das Schisma Leıderfahrun:
Mahl vermitteln Und darif mıiıt eCc be1l der mıiıt siıch bringt Sie lernen früh, daß dıe Welt,
Feier der Erstkommunıion selnes indes VON der die sie gestellt sind, keine eıle Welt ist, sie werden
betreffenden katholischen Pfarrgemeıinde und de- ber auf diese Weise auf s1e vorbereıtet. Daß s1e
ICH Pfarrer erwarten, da ß für dıe Feıier ıne Form N1IC: mıt dem Elternteil der anderen Konfession
un Gestalt gefunden wird, In der uch der ‚Vall- ZUTI Kommunıon gehen können, In Ausnahme-
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fällen gemeinsam den Gottesdienst besuchen, mMOg- SIe  A mıiıt der nötigen Intensität, mıit tiefer verborge-
licherweıse die Beerdigung eines Elternteils In einer 1ICT emu und aufmerksamer Liebe gelebt wiırd,
den Kindern Temden kirchlichen Form erleben, unmittelbar auf inder und Freunde übergreıft.
das sind schmerzlıche Erfahrungen, die in das Le1l- Die Dannung, dıe dem Christen der heutigen
den derWelt einführen und reelle cCHNrıstliıche erte, Welt auferlegt ist, kann NıICcC UrC| innerkirch-
nıcht unchristliche Erkenntnisse vermitteln Eın lıche Selbstbeschränkung auflösen. Die ance
Bruch, der nicht wieder gutzumachen ist, entste| der bekenntnisverschiedenen Ehe liegt darın, daß
bei Kindern 1Ur da, Gleichgültigkeıit der Mi1ß- beide Partner en Stück der pannung miıteinander
chtung des einen Partners für den anderen ent- auszuhalten en estar' Urc christliche (Ge-
steht. Lebendige Auseinandersetzung schlı1e meiınsamkeıt, geschützt UrC| Freiheit In gerade
rechthaberische, selbstsichere Kritik AQus. dieser Bındung, vermögen Ss1e besser ıIn der Welt
Es hat keinen Sınn, die bekenntnisverschiedene en und sıe mündig estehen.
Ehe Beispiel einer Ehe zwıischen einer gläubIi-
gCcnH Katholıkın und einem ungläubigen Protestan-
{en analysıeren, WwIe uch N1IC} sinnvoll ist,
die Chancen und eiahren einer bekenntniseln-
heitlıchen Ehe 11ULT Orma und N1IC wirklich
katholischen Ehepaaren studieren. Es scheint
mIr, da ß jede gläubige, intensive, erIullite christ-
iIcChe Erziehung, se1 S1e 1Un katholisch der ole-
stantısch, einer lauen, unengaglerten einer der
beiden christliıchen Konfessionen VOorzuziehen ist.
Nehmen WITr Eın Junger protestantischer ater
verliert seine katholische Frau be1 der Geburt des
ersten Kindes. Er verheiratet sich wıieder mıt einer
engaglerten Protestantin Das Kınd ber ist ka-
holisch und eiwa zwel, dreı re alt. Aus Liebe
ZUT ersten utter wird das Kınd schlecC) und
reC| Kkatholisch CTZOSCH. Miır scheıint, obwohl
diese Entscheidung mich schmerzt (ich en »» Ekklesiogene Neurosen C
den Verlust der das Nıcht-Erfahren der naden
der Buße und der Eucharistie), daß Ine protestan- Der letzter eıt Ööfter aufgetauchte egr1 »ek-
tische Erziehung In der Gemeinschaft dieser beiden klesiogene Neurosen « muß den Seelsorger auf-
ern un der noch kommenden Geschwister weıt merken lassen. Ist denkbar, da ß die Kirche, ihr
vorzuziehen ist. Se1in und Wırken, als Ursache für das Entstehen
In der ege hat der Protestant unmittelbarere Be- oder dıe Verschlımmerung Von Neurosen haftbar
ziehung ZU Wort der eılıgen Schrift. Diese Un- gemacht werden könnte? Wo doch, umgekehrt,
mittelbarkeit wird WaTlT heute mehr enn Je uch NIC| wenige Theologen o1bt, die ın Religlosıtät
VO  = Katholiken gefordert, wIird ber iıne ange und Seelsorge este Prophylaxe und Therapie für
Zeıt brauchen, bis ihm das Wissen die Heilıge Neurosen sehen wollen.
Schrift, Altes un! Neues JTestament, eın natur- eurose definieren wollen erwelst sich als
lıches Bedürfnıiıs geworden ist. Der ol hat schwier1g. e1ls helfen Umschreibungen uch Wel-
dafür die unmıiıttelbarere Beziehung ZU Wesen ter, {iwa die folgenden: eurose meınt eın Nicht-
des Sakraments In dieser pannung lıegt die zurecht-Kommen mıt sich, mıt dem en (wobeı
große ance, daß dıe beiden atten 1Im (200 dıe besonders problematischen Gebiete wechseln
seıtigen Austausch ZUT Vertiefung des eigenen können: mıtmenschlıiche Beziıehungen, Verhältniıs
Glaubens und ZU Aufspüren der TeENzen nden, siıch selber, ZUT eigenen Vıtalıtät und TIEb-
die wWenn siıie überschritten werden verletzen, sphäre, ZU GewIissen UuSW.); charakteristisch dafür
ihn ausschließen und verdursten lassen. ist eın Festgefahrensemn eurose als Fehlentwick-
Es klingt WIe eın Klischee, ber der Protestant hat lung DZW. Entwicklungshemmung): Wege, dıe 1Ns
das Sspontanere Verhältnis TE1INEN! und Kuıtik, ene führenollten, erwelsen sich als Sackgassen
der Katholik UrCc. und Autorität. Wie eurose verfehlt ferner dıe Freıiheit und Echtheit
chnell erfährt INan In einer gemischtkonfessionel- des AaSseilns alsche Heteronomlie, Nıcht-zu-sıich-
len Ehe die Dıalektik Von Ehrfurcht und Kritik, selber-Kommen);: als Grund indet siıch äuflg die
von Gehorsam und Freiheit. Dıiese Dialektik ist Verabsolutierung VO  } Relatıyvem Man wagt nıcht
der Ausgangspunkt der gelistigen, lebenswichtigen ZU)| Wesentlıchen, Letztgültigen vorzustoßen und
Dialogs ıIn einer bekenntnisverschiedenen Ehe. bleibt Vorletztem hängen. eurose au
Dieser Dıialog beschränkt sich NIC iwa auf dıe sıch immer uch als Beziehungsstörung (defiziente
chicht der sogenannten Gebildeten, entste. » Objekt«-Beziehungen in der Form des bloßen
In jeder soOzlalen ene aus der Konfrontation abens, Machens und Verfügens); die
katholischer und protestantischer Grundsituatio- Fähigkeıt echter egegnung und ‚un espräch:
Nnen. Dieses espräc. ist In sıch selbst ıne Ver- DIie Versachlichung führt ZU Fehlen personaler
wirklichung ıstliıcher Existenz eute, dıe, WEeNNn Bezüge.
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